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E twa 80 Prozent der 
Biogasanlagenbetrei-
ber setzen nachwach-

sende Rohstoffe zur Erzeu-
gung von Biogas ein. Die 
höchsten Biomasseerträge 
pro Hektar und die höchste 
Gasausbeute erbringt dabei 
in nahezu allen Anbauregio-
nen der Mais. Doch dessen 
zunehmender Anbau erhöht 
vielerorts die Wildschäden 
in den Revieren um bis zu 
1.500 Euro pro Hektar.
Auch das so genannte Zwei-
kulturnutzungssystem, das 
auf den ersten Blick die 
Fruchtartenvielfalt in der 
Kulturlandschaft bereichert, 
muss kritisch betrachtet wer-
den: Der erste Erntezeit-
punkt Ende Mai/Anfang Juni 
liegt genau zur Hauptsetz- 
und Aufzuchtzeit.  
Ausgehend von Beobachtun-
gen in verschiedenen Projek-
ten mit Wildpfl anzen entwi-
ckelten Mitglieder des 
„Netzwerkes Lebensraum 
Brache“ eine fulminante 
Idee: Biogas aus Wildpfl an-
zen. Das ehrgeizige Ziel lau-
tet, eine Alternative zum 
herkömmlichen Energie-
pfl anzenanbau zu bieten. Sie 
soll sowohl die ökonomi-
schen Ziele des Landwirtes 
erfüllen als auch den heimi-
schen Wildtieren dienen. 

Auf der Suche nach der richtigen Mischung

Biogas aus Wildpfl anzen

Zusammen mit ihren Part-
nern aus Jagd und Natur-
schutz hat sich die Bayeri-
sche Landesanstalt für 
Wein- und Gartenbau in dem 
Projekt „Energie aus Wild-
pfl anzen“ daran gemacht, 
Wildpfl anzen zu erforschen. 
Das Projekt wird von der 
Fachagentur Nachwachsen-
de Rohstoffe (FNR) gefördert. 
Erste Ergebnisse deuten da-
rauf hin, dass Wildpfl anzen 
in ökologischer und ökono-
mischer Hinsicht ein großes 
Potential für die Biogaserzeu-
gung haben. 
Ziel ist es, Pfl anzenbestände 
aus einjährigen, zweijähri-
gen und ausdauernden Pfl an-
zen in Mischungen auszusä-
en, um diese dann über 
mehrere Jahre nutzen zu 
können. Folgender Produk-
tionsablauf zeichnet sich ab: 
Nach der Aussaat im Früh-
jahr erfolgt im September 
die Ernte für das erste Stand-
jahr. Über den Winter ver-
bleibt auf der Fläche eine 
zehn bis 15 Zentimeter hohe 
Stoppelstruktur. Im Unter-
stand des abgeernteten Be-
standes haben sich bereits 
die zweijährigen sowie die 
ausdauernden Pfl anzen etab-
liert. Um den Nährstoffent-
zug auszugleichen, kann der 
Landwirt Substrat aus der 

Biogasanlage 
oder im Früh-
jahr Mineral-
dünger aus-
bringen, da-
nach ist wieder 
Ruhe auf der 
Fläche bis zur 
nächsten Ernte 
im August oder 
später. Ziel ist 
es, die Bestän-
de über mehre-
re Jahre ohne 
weitere Boden-
bearbeitung zu 
nutzen und 
dann problem-
los wieder her-
k ö m m l i c h e 
Kulturen oder 
einen neuen 
Wildpf lanzen-
bestand anbau-
en zu können. Auf Pfl anzen-
schutzmittel muss weit-
gehend verzichtet werden. 
Von bisher rund 300 betrach-
teten Pfl anzenarten sind 
etwa 70 in die engere Aus-
wahl gekommen. Auf zwei 
Versuchsfl ächen in Bayern 
und zwei Standorten in Nie-
dersachsen werden sie der-
zeit auf ihre Ertragsleistung, 
Gasausbeute und ähnliches 
untersucht. Die Pfl anzen 
werden dafür einzeln geern-
tet, ihr Biomasse-Ertrag ge-

Die Erzeugung von Energie aus nachwachsenden Rohstoffen in Biogasanlagen wird derzeit von vielen Landwirten 
genutzt. Die Jäger sehen dies kritisch, weil dadurch Maisanbaufl ächen und Zweikulturnutzung drastisch zunehmen. 
Ein Projekt der Landesanstalt für Wein- und Gartenbau, an dem auch der BJV beteiligt ist, sucht nach Alternativen.

Der Echte Alant (Inula helenium) ist eine vielverspre-
chende Pfl anze für die Biogaserzeugung. 

messen und der Methan-Er-
trag festgestellt. Gleichzeitig 
prüfen Biologen, welche Tier-
arten in diesen Flächen le-
ben. 
Selbst wenn das Projekt erge-
ben sollte, dass der wirt-
schaftliche Erfolg hinter dem 
ökologischen zurücksteht, 
stellen diese Mischungen in-
teressante Alternativen dar.  
       W. Kuhn

● Weitere Infos auf 
www.Lebensraum-Brache.de

Donauwörth: Erste Biogaserzeuger bauen Wildpfl anzen-Mischungen an

In der BJV-Kreisgruppe Do-
nauwörth fand kürzlich ein 
Vortrag von Werner Kuhn, 
Bayerische Landesanstalt für 
Wein- und Gartenbau, zur 
Nutzung von Wildpfl anzen 
für die Biogasproduktion 
statt. Im Nachgang dazu ha-
ben die Erzeuger Hubert Kap-
fer und Peter Rehm (i. Bild 
2. v. r.) aus Marxheim erstmals 
solche Wildpfl anzen ange-

baut. Waldemar Kalchgruber, 
Vorsitzender der BJV-Kreis-
gruppe Donauwörth (l.), be-
zeichnete die neue Mischung 
als „Meilenstein, der in seiner  
Entwicklung noch am Anfang 
steht, sich aber äußerst posi-
tiv entwickeln wird“. In Kür-
ze ist ein Biogasbetreiber-
stammtisch geplant, bei dem 
weitere Versuche besprochen 
werden sollen. W. Kalchgruber


